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- Neues in Kürze.
« Dr. S semann ist erkrankt. einfolgedessen wird er am

Montag im eichstag seine große REde halten.

« m Reichstag ielt Reichssiiinnzminister Dr. Hilferding

eine ede über die inanzen und die Reparationslasten. Er

enipfa l angesichts der kommenden politischen Koiisereiiz Zu-
riiikha tung. .

« Auch das eiigli che Kabinett hat sich jetzt für die grundsätz
liche Annahme des « oungplaiies erklärt.

« n China soll zwischen dem General Feng und der Ran-

kin - egierung eine Einigung zustandegrkommeii sein. Fen

wirad ins Ausland ceiscii. Wie verlautet, kommt er auch na
Deutschland.

O
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Das Echo von drüben.
Die sranzösische Presse zum Beschluß des Reichskabinetts

€- Paris, 23. Juni.

Die französischen Blätter erregen sich darüber, daß die
deutsche Regierung die Annahme des Sachverständigenbe-
richts von der Regelung anderer nicht erledigter c"ragen
abhängig gemacht habe. Zwischen der Annahme des Zornig-
Planes durch das französische und das Kabinett bestehe ein
grundsätzlicher Unterschied, erklärt das »Journal«. Der
deutsche Vorbehalt bedeute, daß Deutschland den Younsg-
Plan nur anerkennen wolle, wenn es gleichzeitig Verträge
übherltdie Rheinlandräumiing und die Rückgabe der Saar
er a e.

Auch Pertinax wendet sich im „Echo de Paris« gegen
die deutschen Vorbehalt-e. Deutschland habe nicht das Recht,
für seine Verpflichtungen im Young-Plan- eine Gegenlei-
stung u verlangen. Frankreich wolle die Freiheit haben,
den R ein zu räumen, man es ihm passe,- nnd zwar wenn
der Baum-Plan voll arbeite, und wenn hinsichtlich der
Kommerzialisierung der deutschen Jahresleistungen kein
Zweifel mehr bestehe. Frankreich werde solange am Rhein
leiben, bis der Ueberwachungs- und Versöhnungsaiisschuß

glebildet sei. Bezüglich der Saar bestehe für Frankreich kein
nlaß, die Lösung zu überstürzen.
Das »Oeuvre« sucht Deutschland die Annahme der Fest-

stellungs- und Versöhnun sklausel dadurch schmackhaft zu
machen, daß es erklärt, die eutsche Reichshoheit werde nicht
betroffen. Es handele sich um keine internationale Kon-
trollart, sondern um ein Gericht erster Instanz, um rant:
reich wie Deutschland die schweren Ausssprachen im ölker-
bund zu ersparen.

Poiniare über die Schuldenabkommen.
Minifsterpräsident Poincare setzte vor den Kameraus-

schüssen ür inanz- und auswärtige Angelegenheiten sei-
nen Bericht iiber das Schuldenabkommen mit den Vereinig-
ten Staaten fort. Zusammenfassend erklärte er, die gründ-
liche Prüfung der Akten und besonders der Umstand, daß
zum erstenmal eine Verbindung zwischen Schulden und den
deutschen Kriegsentschädigungen hergestellt worden sei.
habe ihn dazu beftimmt, sich für die Ratizieriing des Ali-
_ommens Mellon-Verenger einzusetzen.

Räumung der Koblenzer Zone im September?
Jn uiiterrichteten französischen Kreis-en verlautet, daß

der vor kurzem zum Nachfolger des Befehlshiabers der
Rheinarmee ernannte General Jacquemot seinen neuen
Posten nicht vor dem kommen-den September werde über-
negmen können. Dies-e Verzögerun wird damit begründet,
da Die Räumung der Koblenzer one, die durch den Frie-
densvertra auf den Januar 1930 festgesetzt war, im Sep-
tember umsI unter der Leitung des Genserals Gouillaumat
erfolgen fo . Kurz danach wird dann General Jacquemot
den berbefehl übernehmen.

« Selbstverständlich it diese Meldung mit aller Vorsicht
zu enießen Der ei en Meldun en pflegten im Höhe-
punt deutsch-französis er Verhand ungen regelmäßig auf-
zutauchen

--"s. . ,-

Die Ruhrgeschädigiem
Keine Anerkennung eines Rechtsanspruches.

es» Berlin, 23. Juni 1929.
Im Reichsausschuß füu die besetzten Gebiet fand am

Sonnabend eine eingehende Aussprache über die Anträge
des Verbandes der R ein- und Ruhrgeschädigten statt. Da-
bei erklärte Abg. Pa mann (W .), daß er niemals diesem
Verbande Hoffnungen auf die rfiillung feiner Ansprüche
gemacht habe. Die Höhe dieser Forderungen wurde von-
anderer Seite auf mehrere Hundert Millionen Mark be-
rechnet. Seitens der Vertreter des Rheinlandsministeri-
ums des Reichsjsustizs und des Reichssinazministeriums
wurden Auszüge aus der Stellungna me des Reichsjustiz-
ministeriums bekannt egeben, durch ie die Anerkennung
eines Rechtsanspruches r Ruhrgeschädigten verneint wird.
Die weitere Behandlung der rage wurde vertagt, da der
Minister für die bese ten- Geb ete Anfang nächsterWoche in
der An el ensiveit rklärungen im Plenum des Reichs-
tages a ge n wird. . . , ‚
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»Aus dein In- und Auslande.
Das Westpregramm

Berlin, 22. Juni. Amtlich wird mitgeteilt: Jm Rhein-
ininisterisum fand ein-e eingehende Aussprache zwischen dein
Reichsminister Dr. Wirth uiisd dein Oberprci·si:deiiten Fuchs
über das Hilfsprogramm für die besetzten Gebiet und die
westlichen Grenzge iete statt. Der Oberpräsisdsenst legte noch
einmal die ganzen Rotstände der Rheinprovinz entsprechend
sein-er Denkschrixt dar und bat um eine praktische Zusammen-
arbeit bei der slussarbeitsuiig des Programms zwischen der
Reichsregierung unb den zuständigen Stellen der Rhein-
provinz.

Die Standesherren-Renten.
Berlin, 22. Juni. Der Rechtsausschsuß des Reichstages

hat das Sperrgesetz angenommen, das bis zum 31. März
1930 Prozesse über die Standesherren-Renteii unmöglich
machen soll.

Vertagung des handelspolitischen Ausschusses.
Berlin, 22. Juni. Der handelspolitische Ausschuß des

Reichsta s vertagte auf Antrag des Abgeordneten Dr. Des-
sauer ( tr.) seine Beratungen wegen anderer laufender
Besprechungen Auf der Tagesordnung hatten die Antrage
über die Getrseidsezolle, das Getreidemonopol, die Butter-,
Kartoffel-, Zucker- unsd die Vieh- uns-d die Fleischzölle ge-
standen. Die nächste Sitzung soll erst nach Abschluß der
iiiterfraktionellen Besprechungen stattfinden.

Die deutsch-estländischen Entfchiibigungsoerhanblungen.
Reval, 22. Juni. Wie die estländischen Blätter melden,

hat»die Regierung den Finanzminisster beauftragt, zwecks
Entschädigung der reichsdeutschen ehemaligen Gutsbesitzer,
die enteigiiet wurde-n, Staatskassenpfandbriefe im Werte
von 80 Millionen Goldkronen herauszugeben Der estlan-
dische Außenminister empfing den deutschen Gesandten Dr.
Schroetter, mit dem er eine längere Aussprache über die
Frage der Entschädigung für die enteigneten Güter hatte.

Angestelltentarifverhandlungen in der oberschlesischen
Montanindustrie.

Gleiwitz, 22. Juni. Ueber die Gehaltssorderungen der
Angestellten der oberschlesischen Montanindustrie ver-
handelte hier eine Schlichterkammer unter dem Vorsitz des
stellvertretenden Sschlichters für Ober- und Rieders«chlesiei·i,
Oberregierungsrats Professor Kramer. Ebenso wie die
Verhandlungen, die am 10. Juni stattfanden, führten auch
die jetzigen zu keinem Ergebnis. Die Verhandlungen wurden
im Einvernehmen mit den Vertretern der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer auf den 12. Juli ds. Js. vertagt.

Einigung in China. "
Feng bekommt Geld unb reift ins Ausland.

Oe London, 23. Juni.
Wie aus Schanghai berichtet wird, hat die Standing:

regierung das Angebot General Fengs angenommen. Man
hofft, daß dadurch ein neuer Krieg größeren Umfanges in
China als verniieden angesehen werden kann.

Fengs Bedingungen schließen lu. a. die Zahlung von
drei Millionen Dollar a s eine erst-e Anzahlung der rück-
standigen Verpflichtungen an seine Tru pen ein. Weiter-
hin verlangt Feng ein-e persönliche Za lung von 200 000
Dollaru bce ihm sein-e Uebersiedlung nach Europa ermög-
lichen soll-en. Nach Aushänsdigung beider Beträge wird
Feng Ehina verlassen. Seine Armee soll unter dem Befehl
von »Li-utschung bleiben. Die Gouvernesure der Provinzen
Kanssu und Schansi, die von Feng ernannt worden waren,
werden gleichfalls auf ihren Posten bleiben. Feng beab-
sichtigt, wsie uerlautet, zunächst nach Moskau und dann nach
Berlin u reifen, wo er eine Aussprache mit»dem Führer
desdlin n Flügesls der Kuomintang, Wansgtsching, haben
wir .

 

Lokales und Al·tgemeines.
Gedenktage am 25.Juni.

1530 Verlesungl der Augsburgischen Konsession auf dem Reichs-

1822 de lk tugFth Her i er . . offmanii in Berlin et.
1842 Der Di ter Fälmich Seidel zu Perlin i. ecll. geb.
1864 Der husiken alter Rer nst in Briesen geb.
1864 Der riksareisende Oskar Baumann in Wien geb.
1926 Der Staatsrechtslehrer Eduard Rosenthal in Jena

gestorben.

Sonnenaufgang 3.34 Ugr «: Mondaufgang 23.09 U r
Sonnenuntergang 20.30 U ris· : Monduntergsaiig 6.04 ug:

Wetterlage
Ein Falter Rordwestwind hat die Wetterlage im

Augenblicke etwas me r aprilmäßig gema t. Auch ein
uber dem Nordmeer agerndes Tiefdruckge iet hat zur
Verschlechterung der Witterung beigetragen.

Voraussichtliche Witterung.
Riedrige Temperaturen bei wolkigem immel und

Regenschauerm dazu kühle nordwestliche WindHe

Der polyp.
Man schreibt uns-

Die Neigung zum Bürokratisnius die schon vor
öenxKriege beiuns bestand. ‚bat seit dem Krieasende

,
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geradezu beängstigende Formen angenommen. «Es ist
keine Uebertreibung, wenn man den heutigen Staat mit
einein das ganze Leben überziehenden und verschleimens
den Polypen vergleicht. Von morgens bis abends fühlt
der Einzelne die Hand des Staates, der sich offenbar
ein Prinzip daraus macht, feinen Angehörigen dauernd
zu beweisen, daß sie fiir ihn da sind, nicht umgekehrt,
wie das manche irre geleiteten Köpfe früher ange-
nommen haben. Ein besonders anschauliches Beispiel
dieses staatlichen Bevormuiidungswahnsinns ist in
Ar. 19 Der »Baiiwelt« dargestellt. In dem Artikel wird
der Weg geschildert, den in Berlin ein Antrag auf
Baugeiiehiiiigung im behördlichen Fiistanzenzug durch-
laufen fein muß; obwohl es sich bei Dem Beispiel um
ein ganz normales Projekt handelte, hat die Genehmigung
des Bauplanes nicht weniger als 7 Monate gedauert,
so daß die Absicht, mit der Bauausführung im Hoch-
somiiier 1928 zu beginnen, auf das Frühjahr 1929 ver-
schoben werden mußte. Die Hauptakten zu dem Antrag
mußten 6 Jnstanzen ungefähr 30 Wochen lang durch-
laufen; die Nebenakten hatten 10 weitere Behördenzu
passieren. Zur Beschleunigung der Genehmigung hat
der Architekt insgesanit 110 persönliche Besuche und
Verhandlungen auf sich nehmen müssen. Leider ist es
nicht möglich, Die entstandenen direkten und indirekten
Geldaiiswendungeii festzustellen. Schon seit Jahren
wird von der Bauwirtschaft an Reformen der Verein-
fachung und Beschleunigung des Bauwesens gearbeitet,
während die beteiligten Behörden noch beraten und er-
wägen. In ähnlicher Weise wird die Arbeitszeit der
privaten Gewerbetreibenden auch auf anderen Gebieten
durch die Behörden in Anspruch genommen. Man
denke nur Daran, eine wie große Zahl von Arbeits-
kräften dauernd damit beschäftigt ift, gesetzliche Vor-
schriften auszuführen und sogar (wie beim Steuerabzug
usw.) die Funktionen auszuüben, die eigentlich vom
Staat selbst vollzogen werden müßten. Es braucht nur
erinnert zu werden an die unzähligen neuen Bestimmunssl

gen auf dein Gebiet des Arbeitsvertrages, des Arbeits-
schutzes, der Arbeitszeit, des Betriebsrätegesetzes, der
Sozialversichernng, des Kündiauiigsschntzes, des Steuer-
abzuges, des behördlichen Genehmigungsverfahrens.
Welchen Umfang diese obrigkeitliche Einmischung hat,
ergibt fich schon daraus. daß in den Jahren 1924 bis
1928 das QReichägefctjblatt Teil-l einen Umfang von
2930 Seiten und im Teil II einen folchen von l1253
Seiten angenommen hat. Ein besonderes Kapitel bildet
die Stencrpolitik. Deutschland hat zurzeit nicht weniger
als 350! verschiedene Steuern, von denen 30 auf das
CReich, 150 auf Die Länder und 170 auf Die Gemeinden
entfallen. Jn den verschiedenen Bestimmungen kann
sich kein Gewerbetreibeiider aiissinden. Da auch schon
bei geringfügigen Aiilässen Strafen verhängt werden,
muß sich der Gewerbetreibende entweder den Bescheiden
der Obrigkeit ohne eigene Stellungnahme fügen oder er
muß auch Spezialisten aufteilen. Dabei ist noch zu be-
achten, daß der Gewerbetreibeiide neben der behördlichen
Inanspruchnahme seiner Zeit und seines Geldes auch
noch ein Geschäft zu versehen hat, während die Be-
hörde hauptamtlich und infolgedessen in entsprechend
langfamerem Tempo arbeitet. Es ist unser Un lück,
daß bei uns der Einzelne von der Behörde sozusagen
von der Wiege bis zur Bahre begleitet wird. Andere
Länder kennen derartige Bevorinundungen nicht, wie
z. B. in den Vereinigten Staaten der Einzelne be-
rechtigt ist, zu bauen, was und wie er will, sofern er
nur die ganz allgemein gehaltenen Richtlinien innehält.
Dafür hat der Bauherr aber dort die volle Verant-
wortung und ist daher an einer sorgfältigen Ausführung
der Arbeiten interessiert. Verantwortung ist freilich ein
Begriff, der dein deutschen, am Gängelbande der Be-
hörde gehaltenen Staatsbürger ungewohnt ins Ohr klingt.
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Reform der Arbeitslosenversicherung
Die Vorschläge der Demokraten.

eg- Berlin, 23. Juni.

Die Demokraten haben jetzt einen ausführlichen Antrag
zur Arbeitslosenresorm eingebracht.

Danach foll bei Saisonarbeitern künftig die Anwart-
schaftszeit 36 Wochen, die Wartezeit 14 Tage betragen. Bei

Heim-arbeitern soll nur der Haushaltungsvorstand versichert
sein. Ehefrauen in häuslicher Gemeinscha t,«E"ipsanger
oon Vollaltersrenten und Wartegeld ind nicht zu ver-
sicheru. Andere Bestimmungen regeln ie Wart» eit und
die Bezugsdauer die gerechtere Verteilung, das Ri ko u m.
Wichti ist die Bestimmung, daß die Unterstützung in lei-
nem alle mehr als 75 Prozent des tatsächlichen Lohnes
betragen darf.
M i



 

  
Ganztnrmer m Bad Warmbrtmm

In den gefchmackvoll dekorierten (83esellschaf’tsräu-
men der Galerie fand am Sonnabend das von der Bade-
verwaltung Bad Warmbrunii veranstaltete Tanzturnier
um die Sonimermeisterschaft des ngb. statt, für das
wertvolle Preise gestiftet worden waren. Nachdem das
gräfliche Haus erschienen war, begrüßte Herr Ritter-
gutsbesitzer 6ternberg, Schloß Wallisfurth, der für
die Turnierleitung zeichnete, die zahlreichen Gäste und
wies in kurzen Worten auf den Zweck der Veranstaltung
hin. Herr Diener-Breslau machte sodann mit den
eingetretenen Programmänderungeii bekannt. Bei dem
nun fsolgenden Turnier, zu welchem die eigens für die-
sen Zweck engagierte Kapelle »Ehe High Lifks Band«,
Berlin spielte, errangen Preise: -

1. in Der Gäste- bezw. C-Klasse: Freiherr v. Bed-
litz-Fräulein Bonn, Gelb-Schwarz Kasino-Aiünchen,
Herr Seidel-Fräulein Schuster, Schles. Club Breslau,
Herr Berlin-Fräulein Klapper, Schles. Club, Breslau,
Herr Helmke-Fräulein Mosler, Hirschberg.

2. in der B-Klasse: Herr Nothmann-Frau Dr.
“Neumann, Gelb-Weiß-Elub, Breslau, Herr Wersig-
Fräulein Kirchner, Schwarz-Weiß-Elub, Hirschberg,
Herr Diplom-Ingenieur Kubik-Fräulein Köther, Schle-
sischer Elub Breslau, Herr Dr. Sukow-Frau Dr.
Grundmann, Schwarz-Weiß-Club Hirschberg.

3. in Der A-Klasse: Herr v. Frankenberg-Fräulein
v. Grässfendorf, Schles. Club Breslau Herr Avthmanns
Frau Dr. Aeumanm Gelb-Weiß-Club, Breslau Herr
Wersig-Fräulein Kirchner, Schwarz-Weiß-Club, Hirsch-
berg, Herr HelmkesFräulein Niosler, Hirschberg.

Herr von Frankenberg und Fräulein von Gräffen-
dorf, Breslau gingen somit als Sieger um die Sommer-—-
meisterschaslt des Niesengebirges hervor. Die Vertei-
lung der Preise nahm Ihre Erlaucht Frau Reichswä-
fin Schaffgotfch persönlich und Herr Baddirektor “Habe
vor. Ein allgemeiner Ball beschloß das Turnien

Ganosfenes Mettsclsmimmcn des
gsirlchlirrgcr girlitviittttitttttb.
Unter starker Beteiligung der niederschlesisrhen

Gauvereine fanden am Sonntag in der prächtigen Frei-
badeanstalt der Gemeinde Wa r m bru n n in dem Nie-
seiigebirgs-Brideort Wariiibrunn das ganoffene Wett-
schwimmen des Hirschberger Schwimm-Klub 1920 statt.
Die Gauvereine erfüllten restlos ihre Startverpflichtnn-
gen, sodaß ein guter sportlicher Berlauf des Festes
gesichert war. Die neue Badeanlage in Warmbrunn,
sportlich wie als Grundlage volksgesundheitlicher Pfle-
gestätte darf die volle Genugtuung der Schwimnier bil-
Den, ist sie doch wiederum eine “Neuanlage im Riesen-
gebirge mehr, die sich landschaftlich mit der großar-
tigen Silhouette des Riesengebirges im Hintergrund
als eine Aiusteranlage erweist.
- - . —- -- . --·m— ...... s-..--—.—--..-.·—-.

Die Schulreiteritr
Roman von Margarete p. Saß.

Copyright by Greiner 8e Comp» Berlin W30.

. , lNachdruck nerboien.)
«13' Fortsetzung

l!" »Ia.« Sie bat nicht, daß er sie mit hineinnehmen
möchte, aber er hielt die Tür vor ihr geöffnet.
' »Bitte sehr«, sagte er höflich und lüstete den Hut
End seine Taschenlaterne anknipsend, sagte er: »Erlauben
Sie, daß ich voraus-gehe, um zu leuchten. In welcher (Etage
kwohnen Sie?«
»Ingelene sah ratlos vor sich hin. Sie wu te es nicht!
Sile konnte sich im Augenblick nicht einmal an den Namen
der Wirtin besinnen. Hatte sie ihn überhaupt gehört?
Sie wußte es nicht.

' " ,Jch weiß nicht", a te ie und re te isre and
.wr«dieStim. « f “B h H
« Sie blieben beide sie n und a en i beim S in
der Taschentampe an. he [b ich che

« »Ich weiß es wirklich nicht”, sagte Ingelene noch
einmal.
« Vor dem Blick des Herrn schlug
s«·« »Ich katn gestern abend hier an.
« Er bemerkte die leidvollen Züge ihres schmalen, blei-

Gesichtes, das von dem schwar en Krep schleier um-
ssen war und hatte Mitleid mit ihrer Rat osigkeit
»Hier in der ersten Etage ist ein Pensionat von Hille,

vielleicht sind Sie in diesem abgestie en? —- Ich selbst
wohne aucb dort. Zumeit sind es irkusleute, die bei
Frau Hille gemietet haben.“

Die Tür der Wohnung wurde plötzlich von innen
geöffnet. Frau Hille stano im Türrahmen.

,Herrgott, das äuleini« ries gez »ich war schon so
in Sorge um fie." nd dann stan ngelene in dem matt
Hrleuchteten Stardom: und der Herr, der sie hinaufge-

sie die Augen nieder.

l
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Die Kämpfe zeugten von einer fleißigen Bor-
arbeit vor. allem der hallenbadlosen Bereine. Sie wur-
den DaDnrch, daß sich allein 7 Der stärksten Vereine
dieser Klasse um die Staffeln bewarben, um einen
wertvollen lieberblick über die Kampfkraft dieser Ber-
eine, die sich zum Teil auch an den für sie offenem
Staffelmeisterschaften auf dem in Breslau stattfinden-
den Berbandsfest des Deutschen Schwinnn-Berbandes
im August wieder treffen werden. i

Durch den Start der beiden besten schlesischen
Springer Foest und Sowa aus Breslau wurden zudem
den Bereinen manche Anregung auf dem Gebiet-e
der Springkunst gegeben, Die selbstverständlich bei dem
zahlreichen Publikum starken Beifall auslösten. Im
Wasserballspiel eiitpuppten sich die Liegnitzer als kampf-
kräftige Niannschaft, sie lieferten den Görlilzern ein
durchaus ebenbürtiges Spiel, was beweist, daß die
Grundlage dieses schönen Sportzweiges im Gan Nie-
derschlesien wiederum verbreitert werden kann. Die
Gemeinde Warmbrunn stiftete für zwei Staffeln wert-
volle Wanderpreise, Erzeugnisse der heimatlichen Holz-
schnitzkunst, die, ob ihrer sinnreichen Berarbeitung
schwimmsportlicher Ideen in Holzschnitzplastik ungeteilte
Bewunderung der Schwiminer fanden.

An den Kämpfen nahmen auch einige Wa r m-
brunner Schwimmer smit Erfolg teil, die bewiesen,
daß sie in naher Zukunft ihren Berein ebenfalls er-
folgreich in der Wettkampfpraxis vertreten können. Ge-
meindevorsteher Dr. U nger -Warmbrnnn fand präch-
tige Begrüßungsworte, die den Wert der Schwininikunst
und feine Pflege in den kleinen Gemeinden in das
rechte Licht setzten.

Die Ergebnisse:

Iugendstaffel 3 mal 100 Aieter: 1. SC. cNeptun-
Weißwasser (Bartsch, Hesse “Bahn 5:02,8 “Min. 2. SC.
Zillerthal-Erdmaunsdorf 5:43,2 “Min. Alteherren-
Brustschwimmen BoW. 1. Halm, Hirschberger SB.
1:42,1 “Min. 2. “Micha Hirschberg 2:()8 “Min. Für
BmW. 1. Otto Brandt, SC. Liegnitz 1:51,4 “Min.

Damenjugend Brustschwimmen 100 “Meter.
1. 6nfanne Wieland, Neptun-Weißwasser 1:53,4“Min.
2. Gertrud Hafch-ke, Aeptun-Weißwasser 2:03,3“Min.

Iugetid - Nückenschwimmen 100 “Meter. Alsred
Letzel, SE. Zillerthal 2:07,4 “Min.

Damsenbrustschwiminen 200 “Meter. Hanne Dietel,
DäeptumWeißwasser 4:06,4 “Min. 2. Ida Editor-Billet-
t al.

7. Iugendstaffel 3mal 100 “Meter beliebig. 1. SC.
Neptun-Weißwasser.

Lagenstaffel 3mal 100 “Meter für Buan 1. SC.
Liegnitz (Drobisch, Hallm-ann, Siehe) 4:23 “Min. Für
BoBJ. (Wanderpreis der Gemeinde A3r11«iiiliriiiiii) 1.
623. Neusalz 4,19,6 “Min. 2. SC. Hirschberg in
4:42,6 “Min. 3. SB. Nieskh 4:45,2 “Min.

Knaben Brustschwimmen 50 “Bieter. 1. Hitschfeld,
Hirschberger SC. 47,8 Sek. 2. A. Neitzel, Hirschber-
ger SC. 49 Sek. 3. Lenkert-3illerthal kund Obiger,
Hellas-Laubau 50 Sek.

Für Warmbrunner: 1. Kurt F
Sek. 2. Kuh nhardt 2 in 49 Sek.

Niädchen-Brustschwimnien 50 “Meter. '1. Else Sa-
rem«ba, Hirschberger SC. 54,4 Sek. 2. Biegener Nep-
tun-Weißwasser 57,2 Sek. 3. Hitschfeld, Hirschberg 50
Sekunden.

Innioren-Rückenschwimmen 100 “Meter. 1. Hans
Hoerder, SC. Greif-Greiffenberg 1:42,7, “Min. 2.
Heinrich (s.31«aetzel-Zillerthal 1:46,6 “Min. 3. Wierner
Dobberstein-B3armbrunn 1:48 Nim.

s-
-

Ingendschwimnieii 100 Aleter beliebig. 1. Güti-
ther Pohl, AeptuiisAZeißwasser 1:26,7 “Min. 2. Iohn-
scher-Hirschberg 1:31,8 “Min. .

Für Warmbrunner: 1. Dieter v. Nialtitz
1:44 Aiiir 2. K nhnha rdt 1 1:55 Nilu. 3. Paul
D a m p k e 1:56,4 “Min.

:fiihrt, nannte ihr seinen Namen, den sie nicht verstand,
; und Frau Hille ivar behilflich, Hut und Mantel ablegen
s zu helfen. «

»Ein Glück, daß der Herr Courtee gerade nach Hause
kam, so fand-en Sie wenigstens Einlaß-C sagte Frau Hille,
als man in Jnges Zimmer war, nnd fragte dann, ob
das Fräulein etwas zur Nacht an essen wünsche. Jnge
lehnte dankend ab. Sie wollte nichts als Ruhe.

»Sie sind müde, na dann ist es besser, Sie gehen
gleich schlafen.« Frau Hille zögerte mit dem Hinaus-
gehen. »Wie lange gedenken Sie, das Zimmer zu be-
halten?”

»Ich werde morgen abreifen.”

»Schon —- ach dann haben Sie doch noch nichts von
Berlin gehabt? Der Herr, der das immer für Ae ge-
mietet hat, sagte mir, es sei für eine « oche, aber es hängt
natürlich von Ihnen ab, wie lange Sie bleiben wollen.
Der Herr hat das immer auch bloß telephonisch bestellt,
persönlich habe ich hn gar nicht gebrochen, er wollt ja

ute kommen, na da hat er woh 'ne Abhaltung ge-
abt. Morgen wird er schon das Versäumte nachholen-«

Ingelene, der das Geschwätz lästig war, sagtet »Ich
Wäre morgen um sieben Uhr früh, wenn ich um sechs
b r Frühstück haben könnte, ware ich Ihnen sehr dank-
ar.«

Frau Hille versprach es und ging mit einem freund-
lichen Guk.—::achtgruß. Wie eine Erholung war es sitt
Ingelene, endlich allein zu sein. Sie kleidete sich ha tig
aus. Ihr Körper zitterte vor Kälte und innerer Erregung
hr sopf glühte und schmerzte zum Zerspringetr. Im
ett zog sie die Decke set um ich. Sie segerxß b e Au en

und wollte schlafen. Stunden ag ie so, Schlaf am
nicht. Durch die Dunkelheit der agt fah ie Werner,
in heißer Sehnsucht schrie ihr Her na ihm. hre Hände
krampften sich zu Fäusten, de sie vor die rennenden
Augen preßte. Das Gefühl der Verlassenheit fiel über
ie her und zerriß ihr das Herz. Tränen stürzten aus
hren Augen und brachten ihrer gemarterten Seele Dud- lich Ruhe. Ein lei er alb la unt in
raste in ihrem Blit. H sch f f g sie«

« an. an.-.
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Brnststaffel 3mal 100 “Meter. 1'. SE. Neptun-
BJeißwasser in 4:40 “Min. 2. SB. Neusalz in 4:54,2
“Minuten. —

Iunioren-Schwiminen 100 “Meter. 1. Günther Leo-
nigk, Aeptiui-Weißwasser 1:26,3 Min. 2. Opitz, Hel-

_ las-Lauban 1:50 “Min. 3. Wawrziniak, HellassLauban
‚1:53,4 Qliin. -- t .- · -

Iuniorenschwinniien 100 Aleter nur für Warm-
brunner. 1. W. Züllich, SB. Wurm-brunn.

Altherrenschwimnien 100 “Meter. 1. Otto Brandt,
SC. Liegnitz 1:42 “Min. Für BoW. 1. Aiichla,Hirsch-
berger SC. 1:46 “Minuten. «

Brilstschwiiiisiiieii 200 vNieten BmW. 1. “Martin
Drobisch, SC. Liegnitz 3:32,5 “Min. 2. H. Illner
EGS 06 3:32,6 “Minuten.

Für BoW. 100 “Meter. 1. Alfred Aiiechsner, Aep-
tnn-Weißwasser 1:33,7 “Min. 2. Harald Anders sen,
Warinbrunn 1:42,6 “Min. 3. Ziillich;-Warni-
b r u n n 1:43,2 “Minuten.

Staffel 3mal 1.00 “Meter beliebig. Ehrenwander-
preis der Gemeinde Wa r inbr unn. 1. SC. Liegnitz
(Körber, Neichert, Krause), 4:01,4 Nilu. Klasse BoW.
SB. Aeusalz (Neugebauer, Preuß, Schleider) 4:14
“Jiiinnten. i

Damenjngend-Bruststaffel 3mal 100 Vielen 1.
SC. Neptun-Wieißwasser (IIanke, Bertram, Aiielanih
6:10,7 “Minuten. !- -

6eniorenfchniiinmen 100 Vielen 1. “DJel3el, Hirsch-
berger SC. in 1:13,6 “Min. Klasse A. 1. G. “Siehe
SE. Liegnitz in 1:16,6 Qliinnten.

Die Wasserballspiele. In der Niesengebirgsserie
siegte Hellaschiuban gegen SB. Zillerthal 5:0 (0:0).
Das Borfpiel zwischen 1. Görlitzer SC. 06 gegen SC.
Liegnitz ging mit 5:1 (2:0) zu Gunsten der Görlilzer
ins. Lixgnilz mußte die meiste Zeit mit 6 Aiann spie"en.

l

--— Die Sonntvendfeier. Ein häßliches Wetter hat-
te sich am gestrigen Sonntag eingestellt. Der Vormit-
tag ließ sich« noch einigermaßen gut an. Aber der
Nachmittag verdunkelte den Himmel, und es setzte bald
ein “Regen ein, Der wenig Hoffnung auf eitlen schönen
Iohannisabend aufkommen ließ. Bom Gebirge her, wo
es unheimlich wetterte unD fast ununterbrochen regnete
schoben sich Wetterballen auf AIetterballen in das Tal,
die immer neue Niederschläge brachten. Auch die
Sonnwendfeier des Ortsausschusses für Leibesübungen
litt bedeutend unter dem “Regen. Um 8,30 marschierten
die Teilnehmer vom ,,Schlesischen Adler« unter Bor-
antritt eines Trommler- nnd Pfeiferkorps ab nach dem
Füllnerturnplatz, wo sich schon eine große “Menge
Zuschauer, trotz des ungünstigen Wetters eingefunden
hatten. Dort angelangt, hielt Der Borsitzende des O.f.L.
Herr Ingenienr Kraßke, eine Begrüßungsansprache, wo-
rauf der Turnverein ein Fackelschwingen vorführte.
Nach dem Anzüiiden des Holzftoßes, welcher von Tur-
nern zusammengetragen worden war’, wurde der Flam-
men-Prolog vorgetragen von einem “MitglieDe des
Ak.S·-.B. Herr Amts- und Gemeindevorsteher Dr.
Unger hielt dann die eindrucksvolle Feuerrede folgen-
den Wortlauts:

,,Wo bist Du Sonne? Trunken dämmert die Seele mir
“Bon aller Deiner Wonne, denn eben ist’s,
Daß ich gelanfcht, wie goldener Töne voll,
Der entzückende Sonnenjüngling sein Abendlied
Auf himmlischer Leier spielt;
Es tönten rings die Wälder und Hügel nach-.
Doch fern ist er zu frommen Völkern,
Die ihn noch ehren, hinmeggegangen.“

So singt Hölderlin beim Sonnenuntergang Und«
heute, wo die Sonne ihren höchsten Stand erreicht
hat, um sich bei ihrem Abstieg der südlichen Halb- «
kugel zuzuwenden, möchten wir ihr sehnsüchtig nach-
rufen: ,,Wo bist Du? Trunken dämmert die Seele
mir von aller Deiner Wonnel« q 
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Frau Hille war in das Zimmer geeilt. Um sechs
wollte das Fräulein ausstehen, nun war es schon acht««
und sie lag noch. Sie sprach laut und ihr Gesicht glühte-.
Was sie sagte, hatte weder Sinn noch Zusammenhang.
Frau Hille fühlte nach ihrem Puls.

»Sie fiebert”, sagte tfie nnb ging in die Stiche, um
für ihre Mieterin einen F iedertee zu brühen. Herr Courtee
kam an der Küchenttir vorüber und sie erzäh te ihm, daß
ihre neue Mieterin erkrankt sei.

»Schicken Sie zum Arzt,« riet er, „fie wird si eftern
abend erkältet haben. Wer weiß, wie lange sie erzog dein
Hause gestanden hat.“

»Ach- ich benre,
helfen.“

l..·-.s g

Der Tee half nicht« Gegen Abend war das Fieber st·
bedenklicher Höhe gestiegen. Die Kranke war ohne B-
wußtfekm .l

»Nun muß man boch ’n Arzt huren, und ich «
nicht mak, ob sie Geld hat, um ihn zu bezahlen?« sagte

an Hille zu Herrn Courtee, und es schien ihm, als.
ähe sie ihn mit einem kauernden Blick an. —- Et verstand
esen Blick. »

»Sollte ie es nicht haben, so übernehme ich die Rech-
nung- aber avon dürfen sie ihr nichts fagen.“ zz

Der Arzt kam und stellte Nervenfieber fest. ’f -
»Ist das schlimmst« fragte Frau Hille. Er zog mer

die Schultern. Am nächsten Tage fragte er, wer die Arzt-.
kosten zahlen wird? Frau Hille versicherte ihm daß
rein; Bedenken seien, alles würde ordnungsmäßig besorgt
wer en.

»Nun, dann ist es ja gut. Die Sache kann hier näm-
lich lange dauern; ich rechne mit einigen Wochen, und ich
muß täglich kommen.« «

Frau Hille schüttelte verdrießlich den Kopf. Daß ihr

eine Tasse Friede-les wird schoqu

auch so etwas passieren mußte. Eine Kranke zu p egetr
neben ihrer vielen Arbeit, das war deine lein gteit.
Abends, sobald Herr Tourtee aus dem Was ta ng
er in die Krankenstubq unt nach der Pa tin zu se aber Fieber

Gottietuna Matt „J
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—- das drängende und brennende Blühen und Glühen
eines langen Frühlings findet in dem leidensch-aftl’tchen
chåfrauschen der Mittsommernachtsfeiern seinen Ab-
s riß.

Alles, was sich an Liebe und Verehrung für die
allgütige Mutter Sonne in unseren Herzen, die mit
dem Frühling um die Wette blühen, zusammendrängt,
brennt heute in tausenden Flammen-malen von deut-
schen Bergeshöhen —--— hinauf in den dämniernden
Abend --— tausende von Dankesopfern, die aus unseren
Herzen zur Sonne emporglühen.

Wer hat nicht schon in hellen Nächten ehrfürch-
tig den ehernen Glanz der Gestirne bewundert?!

Mit wieviel tieferer Andacht stehen wir heute zur
Somniersonnenwende vor dem Stern, ber uns am
stärksten leuchtet, vor ihr der Sonne, bie unser aller
“Mutter ist? Ein Sonnenstäubchen nur ist unsere ganze
alte Erde. Ein Sonnenstäiibchen sind auch wir, wir
winzigen “Menfchen, bie wir Kinder sind der großen
Sonne, geboren unb genährt von ihr. «

,,Sonnenglut rinnt durch unsere Adern —— Son-
iienträiime raiischen durch unser Blut und Hirn«,
sagt Bölsche. Wie ein Zauberstab berührt das Son-
iieiilicht unsere Seele und läßt Mut, Tatkraft und
Frohsinn in sie einströnien.

Riesige Feuer entflammten unsere Vorfahren, um
den Teufel zu bannen in der Niittsoniineriiacht, den
Teufel in seinen verschiedendsten Gestalten von Bos-
heit, Verderbnis, Schwäche und Schlechtigkeit.

Sie waren Sonnenanbeter, denn sie kannten die
reinigende, läiiteriide “Macht des Feuers.

Wir haben durch unsere moderne Wirtschaft einen
kleinen Einblick in die Werkstatt unserer Mutter Sonne
getan. Wir wissen, daß alle Nährkräfte unserer Nah-
rung nur unter deni Einfluß des Sonnenlichtes ent-
stehen unb zur höchsten Kraft gesteigert werben. Wir
haben gelernt, bie heilenbe Kraft der Sonnenstrahlen
aiisziinützen und in Sonnenbädern den Keim von
Krankheit und Siechtum aus unserem Körper zu ban-
nen. “Mir kennen den Zusammenhang des Kreislaufs
unserer Tage mit dem großen Kreislauf der Sonne —-
bestiniiiite Krankheiten steigern sich und verflackern, wie
die Sonnenflecke auf ber Sonne kommen und vergehen.

Was unsere Vorfahren als Ahnung ihrer tiefsten
Verbiindenheit mit der Sonne verehrungsvoll in sich
fühlten, das ist uns klares Wissen und bewußte Ueber--
zeiigiiug geworden.

Seht die Scharen junger “Mäbchen unb “Männer, «
wie sie hinausdrängen in Natur und Sonne. Aus ihren
waiiderliistigeii Seelen klingt es mit Cäsars Flatsch-
lens Worten: »Jauchze mein Herz und trinke dich
satt an dieser Tage goldener Sonne — '.

An dieser Farben köstlicher Freude —
« Jauchze mein Herz unb trinke Dich satt!
Es wird bald wieder ein Winter kommen
“Mit späten Tagen und langem Abend,
Ein Winter, da du froh sein wirft, ein
wenig Sonne von früher zu haben ———
Jauchze, mein Herz, und trinke dich fatt!“

. Jch möchte hier aber gleich ein Wort von Gustav
Falke hinzufügen: T r

»Wenn sich· nun die Tage neigen,
Fürchte die längeren Schatten nicht;
Unerschöpflich ist das Licht.« ———
Aächte werden Sterne zeigen —-

Was liegt näher als der Vergleich mit unserem-
“fliatercganbe, das hart bedrängt unter schweren Schatten
eufzt.-

Aus Niillionen deutscher Herzen schwingt heute
in den unzähligen Flammen-malen die Sehnsucht zum
Himmel nacht starker befreiender Sonne, die alle
Schatten der Finsternis, die auf deutschen Landen la-
gern, siegreichi in die Flucht schlüge. Unsere Sehn-
sucht nich Licht, Befreiung und Sonne, wie das unser-
Dichter sagt:

»Und ichs fühl’ mich hingetragen,
Wo die reinen Flammen wenn,
Singend um den Sonnenwagen, P
Siegreich starke Geister gehn.“ -— «

Und das ist es, was wir aus dieser Weihestunde au
bem Höhepunkt des Jahres mit in den Alltag hin-
übernehmen: das starke, trotzige »Dennoch«, mit dem
die Flammen, mögen sie auch in Schutt unb Reisig
unterdrückt sein, sich siegreich emporringen zur Sonne.

Das feste unerschütterliche Bewußtsein: auch unsere
Sehnsucht, die unterdrückte Sehnsucht eines großen,
starken Volkes in Fesseln und Banden nach neuer Frei-
heit und Weite wird uns mit sieghafter Flammen-
kraft aufrauschend emportragen. Denn:

‚Mächte werden Sterne zeigen,
Unerschöpflich ist das Licht „

Es folgte dann noch ein Gedichts-
vortrag und die Feuersprüche der Vereine und das
Schlußlied. Die Jugend hatte sich noch an einem
Besenschwingen beteiligt. Gegen 9,30 Uhr war die
Feier bendet und ein kleiner Zug marschierte nach deni
,,Schlesischen Adler« zurück; der Regen hatte die mei-
sten Teilnehmer zerstreut.

—— Gemeindebadeanftalt. Die Temperatur betrug
am 211. Juni: Wasser 16, Luft 19 Grad.

Ylaxiisschniuggel nach Deutschland-.
hy. Hirschberg, 24. Juni 1929. Vor dem hiesigen

Großen Schöffengericht begann ein großer Schmuggler:
prozeß, indem die Flachshändler Michael Nassatisin,
John Machover, Wirkin Chantow aus Bonbon, Kra-
vitzki aus Berlin und der Breslauer Agent der Londo-
ner Firma Nassatisin Friedmann, angeklagt finb, meh-
rere Waggonladungen Flachs aus Polen über; bie
Tschechoslowakei bei Liebau nachD leutsschland einge-
führt zu haben. Die 6. Ladung war beschlagnahmt
und von der deutschen Zollbehörde eine Strafe von
M Millionen Mk. festgesetzt worden. Zu Beginn derJ
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heutigen Verhandlung lehnte bie Siaaißantoaltfchaft'
drei nahmhafte Sachverständige ab, worauf die pro-
testierende Verteidigung den Sachverständigen der
Staatsaiiwaltschaft ebenfalls wegen Befangenheit ab-
lehnte. Die Verteidigung vertrat den Standpunkt,
daß eine Verordnung des Reichswirtschaftsmiiiisters
vom Dezember 1925 rechtsungültig und damit das
Verfahren hinfällig sei, während der Staatsanwalt
geltend machte, daß die Flachseinfuhr aus Polen be-
reits seit dein Jahre 1917 gesperrt sei. Nachdem voni
Gericht die Rechtmäßigkeit der “Minifterialberorbnung
geprüft worden war, wurde in die Verhandlung ein-
gerieten. Die Verteidigung der Angeklagten mach-te
geltend, daß diese der “Meinung waren, daß nur der di-
rekte Flachshandel von Polen nach Deutschland ge-
sperrt sei, nicht aber der indirekte Weg über die
Tschechoslowakei. Schließlich wurden einige höhere Zoll-
beainte ans Breslaii vernommen, wobei sich· ergab, wie
es auf dein (83renzbahnhof Liebau durch Verschieben
der Waggons, Umladen usw. trotz Versiegelung mög-
lich war, den gesperrten polnischen Flachs an die deut-
schen Verbraiicher abzugeben. Ferner wurden der
Bahnspediteur und seine Angestellten, sowie 3 Zeugen
aus London vernommen. Der Sonnabend wurde mit
Verlesen von Brieer ausgefüllt, bie 1925/26 zwischen
den Angeklagten gewechselt worden waren und die
zum Teil für sie ein wenig günstiges Bild ergaben. Das
Urteil in dein eigenartigen Prozeß ist am “Montag zu
Ierwarten. — ( «

— Die Haftpflicht der Post bei Sonderfahrten. Diis
Neichsgericht hat eine Entscheidung getroffen, die in der
Prete veröffentli t wird und eine gewisse Warnung vor
Sonderfahrten mit Postkrajtwagen auszuspre sen scheint.

s
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Auf einer solchen Sonder sahrt waren näm ich infolge
T«.iiiikenheit des Wagenlen ers und Mängel des Wagens
mehrere Jnsassen verletzt worden und verlangten Erstattuiig
der Kurkosten unb Zahlung von “Renten. Das Neichsgericht,
das mit diesem Fall beschäftigt wurbe, Iehnte eine Ent-
schädigung ab, weil nach Paragraph 11 des Postgesetzes die
Pot nur bei Beförderung mit ordentlichen Posten haftet,
ni t aber bei Sonder- und Extraposten. Hierzu ist zu be-
merken, daß dieser Fall weit zurückliegen muß, da die
Neichspost derartige Soiiderbeförderuiigen jetzt durch einen
Vertrag mit Privatversicherungsgesellschaften versichert hat,
nach bem im Todesfälle 10 000 Mark, im Jnvaliditätsfalle
20000 Mark und Kurkosten bis zur Höhe von 1000 Mark
gegebenenfalls gezahlt werden. Bersichert ist jeder Fcihrgast
ohne weiteres.

—- Was kostet der Schüler unb Hochschüler den Staat?
Die Berechnungeii über die Aufwendungen des Staates für
Schüler und Hochschüler ergeben, daß jedes einzelne Volks-
schulkind den Staat jährlich etwa 105 Mark kostet. Noch
teurer stellt sich der höhere Schüler, {im den der Staat jähr-
lich etwa 457 Mark aufwenden mu . Die Kosten für den
einzelnen Studenten belaufen sich auf fast 1700 Mark jähr-
lich, für den Studierenden der tesknischen Hochschule sogar
auf noch mehr, nämlich auf 1862 ark.

—- Eisenbahnwagentiiren nicht vorzeiti öffnen! Durch
vorzeitiges Oeffnen der Wageiitüren durch eisende wurden
auch die der Aussteigestelle abgewandten Wagentüren von
Neisenden geöffnet und nach Wahrnehmung des Irrtums
nicht richtig oder überhaupt nicht mehr geschlossen. Durch
die Zugluft unb bie Erschütterungen während der Fahrt
öffnen sich die ungenügend oder nicht verschlossenen Wa en-
türen; die auffgeschslggenen Türen gefährden ie Reisen en,
das Bahiiper onal unb bie auf benachbarten Gleisen ver-
kehrenden Züge. Durch forgfame “Beachtung ber in allen
Personenivagen mit seitlich zu öffnenden Türen ange-
brachten Warnung, die Wagentsüren nicht vorzeitig zu öff-
nen, schützen die Fahrgäste sich selbst und andere.

F"

Breslau. I m m e r w i ed e r G a s. Im Grundstück
Burgsstrsaße 4 wurbe das Nentnerehepaar Meier in seiner
Wohnung bewußt-los aufgefunden. Die Wohnung war mit
Gas angefüllt, das aus ber ofxenen Gasleitung strömte.
Der hinzugsersufene Arzt konnte ei dem Ehemann nur den
bereits eingetretenen Tod feststellen. Frau Meiser ivurde
dem Allerheilisgen-Hosspital angeführt, wo es gelang, fie wie:
der ins Leben zurückzurufen«.

Görlitz. Schwerverbre
lang-gesuchten Schwer-verbrecher
in der hiesigen Herberge zur Heimat f-estnehmen. Es ist der
t2 Jahr-e alste wsohnunsgsose »Arbeiter« Schlaupitz, der be-
reits zehn Jahre im Zuchthaussse zugebracht hat und erst im
Apritl aus dem Görlitzer Gefängnis entlassen worden war.
Außer dem Zucht-haus hat er schon eine Gefängnisstrafe von
vier Jahren hinter sich. Seit der Entlassung aus bem Ge-
fängnis hatte der S werverbrecher eine Unzahl von Ein-
bvuchssdielistählen in a«ubuden, Kohlen-büros usw. ausge-
führt. Jin ganz-en konnten ihm bereits 30 Diebstähle nach-
gewiesen werben, bie er auch eingestanden hat.

ums. zur o to r r a b u n f a l l. Der Tissschlergeselle Sir.
aus JJiinkoivsky nahm ohne Erlaubnis das Motorad des
Maurerpoliers Metzner aus Wilshelminenort, das vor dein
Gasthaus in Fürsten-Ell suth stand, und fuhr nach Min-
lowfky. An der Kurve ei Fürstsen-Ellguth verlor er die
Gewalt über die Maschine und jfuhr mit voller Wsucht segen
einen Brückenstein. Er brach ich dabei den linken ber-
schenkel und zersplitterte sich die linke Knie-scheide.

Saarau. Streichhölzer in Kinderhand Ein
schreckliches Brandungslück ereignete sich in der Wohnung der
Frau Erkert in Conradsswaldau Diese hatte das zwei Jahre
alte Töälzterchen ihrer in Schweidnitz wohnenden Tochzter bei
sich in flege und ließ dieses unter Aufsi t eines alteren
Kind-es in der Wohnung zurück, als sie zur zseldarbeit ging.
Das ältere Kind mußte dann nach der Apotheke gehen, und
währenddem erreichte das kleine Mädchen Streichhol-zer, mit
denen es spielt-e. Dabei entzüsnsdsete sich die Kleidung» der
Kleinen, und sie erslitt so furchtbare Brandwunden, daß sie
nach kurzer Zeit starb. «

Sagan. D e r r o t e H a h n. Jn Eharlottentshal gingen
Scheune unb Stallung bes Handelsmannes Linke in Flam-
men auf und brannten völlig nieder. Nur mit vieler Mühe
konnte das Vieh gerettet werben. Es liegt unzweifelhaft
Brandstiftung Lor.

eher verhaftet. Einen
onnte die Krimsinalpolizei

Verletzte Weg des Gegelfliegers.
Die Beisetzung Ferdinand Schule

5' f b b “B = Heilsberg, 22.Juni.
» ier an ie ei etzung des Nekord-Se ellie ers er-

dinand Schulz statt. ljflach einer kurzen Traguexfeigr ianer
Wisse geschmückt-en Turnhalle d‑e.r siegen Mehrweg?
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' Werte von 3000 Mark,

 

ichuie wurde ver Sar von gliegerkameraden auf den Lei-
chenwagen gehoben, er fi bann nach ber katholischen
Pfarrkirche in Bewegung setzte, wo Ehrendomherr Probst
Pingeh Marienburg, die Totenmesse las. Das Gottesgaus
war bis auf den letzten Platz efüllt. Neben dem ar
hatten. Fahnenabordnungen Anstellung genommen. Na
Beendigung der Messe setzte sich ein riesiger Trauer ug nach
dem Friedhof ‚in Bewe ung. Vor dein Sarge marschierten
Vereine mit ihren um lorten Fahnen und Bannern, da-
hinter Kameraden und Schulkinder. Gegen 11.45 Uhr traf
der Zug »auf dem Friedhof ein wo nach einer weiteren
Trauerfeier die Beisetzung erfolgte.
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Spanische krieg-ein einem Dornier nach NewM gis-starkes-

Der ausgezeichnete spanische Flieger Major Namon Fr-anco,
der vor drei Jahren den ersten Flug Europa-—Argentinien
durchgeführt hat, ftartete zu einein Flug nach Neuyork.
Major Nanion Franco (rechts) und Kapitän Nuiz de Alda.

Berliner Ereignisse.
Der Wettschwindler gefaßt.

Der “Buchmacher Adolf Wuttke, der als Hauptbeteiligter
des kürzlich aiifgedeckieii sentationellen Neiiiiivettschwindels
in Berlin flüchtig war, konnte in der Nacht von der Alto-
naer Kriniinalpolizei in Altona ermittelt unb feftgenom:
men werben. Wuttke war derjenige, der die Ergebnisse der
bereits gelaiifenen Pariser Nennen nach Berlin funkte, wo
seine Helfershelfer bei den Biichinachern noch im letzten
Augenblick auf Grund dieser Ergebnisse ertragreiche Weiten
abschließen konnten.

Ehepaar überfahren, getötet.
Ein schweres Unglück ereignete sich iiider Nacht auf der

Chaiissee nach Gatow in der Nähe des Weges nach Caro-
linenhöhe. Ein Zeitungshändler und seine Frau wurden
von einein Aiito überfahren und erlitten so schwere Ber-
letziingen, daß sie sofort starben-. Der Aiitofiihrer entkam
im Dunkel der Nacht.

Die Kinos schließen nicht.
Der Verband der Lichtspielbesitzer Brandenburgs hat

auf Grund der Beschlüsse des Magistrats hinsichtlich der
Lustbarkeitssteuer beschlossen, die Verhandlungen weiter zu
führen und von einer Schließung ihrer Betriebe am
1. Juli abzusehen. Jedoch ist dieses Kanipfniittel damit
noch nicht ganz aufgegeben.

Aus der Reichshanptstadi.
:: Der Abbruch der Spittelkolonnaden, gegen den in

der Oeffentlichkeit leidenschaftlich protestiert wurde, ist nun
idroch von der Stadtverordneteiiversamnilung beschlossen wor-
en.

:: Drei Jahre Gefängnis bekam der 20jährige Taxeii-
chaiisfeiir Alfred Straußniann vom Großen Schöffengericht
Berlin-Mitte zudiktiert, weil er einen Mann in der Trun-
kenheit überfahren hatte.

:: Schwer bestohlcn iviirde eine Dame aus Eberswalde
an der Autobushaltestelle am Stettiner Bahnhof. Jhr
Koffer mit Kleidiiiigsstückeii, Geld und Schiniicksachen im

fiel einem Unbekaiinten als
Beute zu.

:: Ein gewerbsmäßiger Autodieb ist jetzt in der Person
des 22 Jahre alten Ernst West verhaftet word-en. Seine
um zwei Jahre jüngere Braut wurde ebenfalls festgenom-
men. Jn nicht weniger als sechs Fällen hat das Pärchen
Autos gestohlen, mit benen es abenteuerliche Kreuz- und
Querfahrten durch ganz Deutschland machte. Die abmon-
tierten Teile wurden verkauft, die Autos verschleudert oder
irgendwo stehen gelassen.

:: »Polizei im Khali« lautet die Parole für die Ber-
kehrspolizisten künftig an heißen Tagen. Die neue Uni-
form, zu der Lederzeug unb Mütze getragen wird, wird
zurzeit praktisch ausgeprobt und soll dann obligatorisch
für die Perlehrssschupos eingeführt werden.

:: Ein kleines Feuer im Gebäude der Oberpostdirektion
in Charlottenburg konnte von der Feuerwehr ohne sonder-
liche Mühe gelöscht werden.

Kunst und Wissenschaft
Es Nordisch-deutsche Woche. Jsm Rahmen der Nsordisch-

deutschen Woche in Kiel wurde am Mittwoch der letzte wis-
senschaftliche Vortrag gehaltenz Es sprach der Neftor der

nsiversität Hel-·singfors, Professor Eniil Set-aelae, uber die
Urgeschichte der Finnen. Er»kam zu deni (Ergebnis, daß ·es
eine finnisch-usgriisckysamojedische od-er,»wie man gewohnlich
sagt, uralische Urspraclse und ein uralisches Urvolk gegeben
haben müsse, aus dem die Finnen» hervorgegangen fegen.
D r Sitz dieses Urvolkes könne vsosrliiufisg nur an ein mitt-
leren Lan der Wolga als Zsenirum dier.Finno-Uigrier an-
genommen werben. Abends fand im Kieler Stadtitheater
die Ausführung von Hebbels Trauerspiel »Herodes und
“.Uiariamne‘ statt. -
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Herifchdorf.
Betr. Feuerlöschdienst Bis zur Zustellung einer

schriftlichen Aufforderung haben sämtliche Rottenmann-
schaften mit den Anfangsbuchstaben “M bis Z Rottenss
dienst zu tun. .

Sämtliche Rottenmannschaften, welche in dem
Halbjahr Januar-Juni 1929 Feuerlöschdienst zu leisten
hatten, werben aufgeforbert, bie ihnen übergebenen
Arm-binden bis zum 5. Juli 1929 im Gemeindeamt

Zimmer 3 — zurückzugeben Für nicht abgegebene
Binden muß Ersatz geleistet werden. . . b
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Kleine Chronik.
Its- Ehinesische Banditeii überfallen eine katholifche Mi;

sionsniederlassung. Ehinesische Banditen haben in der Pro
vinz Heiluiidzjaii eine katholische Missionsniederlassunk,
überfallen. Der amerikanische Missionar Stinn wurde er
mordet. Die Banditen steckteii das Missionshaiis in Brand

41: Furchtbarer Selbftmord. In Lodz hat sich ein Arbeits
loser auf offener Straße mit einein Messer den Leib auf
gegeschlitzt. Er starb nach wenigen Minuten.

Ist Drei Menschen und vierzig Schafe vom Blitz getroffen.
Bei einein (Gewitter, bas über Terine (Piemoiit)» nieder-·
ging, wurde ein Hirt vom Blitz erschlagen unb zivei andere
schwer verletzt. Von der Schafherde wurden vierzig Schafe
getötet.

TH- VOM Blitz erschlagen. Bei Salurii in Südtirol wur-
den bei eineni schweren Gewitter fünf Laii·darbeiter, die
unter einem Zelt Schutz gesucht hatten, vom Blitz getroffen
Drei wurden getötet, zwe- schwer verletzt.

:H: Blitzschlag in eine Kindergruppe. In der Nähe von
Ezenstochau wurde eine Schulklasse von etwa 80 Kinde-rn,
die einen Ausflug unternommen hatte, vom Gewitter
überrascht. Der Blitz schlug in die Kinderschar ein. unb
verletzte vier Kinder, einen Lehrer und einen Geistlichen.
Einles der Kinder hat durch den Blitzschlag das Augenlicht
ver oren.

:H: Zusaminenstoß eines Laftautos mit einem Straßen:
bahnwagen. Infolge falscher Steuerung fuhr in·Paris ein
Lastauto in einen Straßenbahnrvagen, den es ein-e Strecke
weit mitschleifte. Der Zusammenstoß war so heftig,«daß
sieben ahr äste verletzt wurden und drei durch Splitter
Hautab chürFungen erlitten.

:fs: Tödliches Flugzeugunglück in Kanada. Bei dem Ab-
ssturz eines Flugzeuges in ber Näh-e von Montreal kaiiien
Kapitiin Jervis, der Erbe Lord Visncantis, einer der ve-
zkzaiåntesten sISilo-ten, unb ein dritter Flugzeuginsasse ums

e en.

Vlktzlkcht-Explvsion. Als ber bekannte »Autoniobil-
iiidu trielle Heiiry Ford seinen aus Europa zuruckkehrendeii
Sohn, seine Schwiegertochter unb feine beiden Enkel ‚am
Dampfer »Berengaria« abholte. sollt-e er photographiert
werben. Dabei explodierte ein Paket mit Blitzlicht, wobei
fünf Personen verletzt würd-en. Ford und seine Angehori-
gen blieben unversehrt.

:H: Schweres Verbrechen einer Mutter. In Villach hat
ein-e Lokomiotivführerswitwe, eine nerven: unb herzleidende
Frau, ihre drei fchlafenben Kinder im Alter von 9, 10 unb
17 Jahren durch Nevolverschüsse so schwer verlegt, daß an
ihrem Auskommen gezweifelt wird. Die Frau verletzte sich
zssselbst leicht durch ein-en Nevolverschuß Da sich im Nevolver
keine Kugel mehr befand, stürzt-e sie sich vom ersten Stock-
werk auf die Straße, wo sie schwerverletzt liegen blieb.

41: Schwere Stürme an ber südamerikaniskhen Küste. An
viel-en Teil-en der südamerikanischen Küste haben starke
Wirbelstürme schweren Schaden angerichtet. 2bus_Mara=
caibo in Venezuela wird berichtet, daß im Berlaufe eines
heftigen Wirbelsturmes zahlreiche Schiffe auf hohe See ge-
trieben unb gefunen finb. Daneben sind auch viele Baran
gesunken. Der Schaden ist beträchtlich Auch von der Küste
von Ehile werd-en heftige Stürme gemelbet, in deren Ver-
lauf eine Anzahl von Dampsschiffen unb Frachtdampsern
untergegangen finb.

:H: Riesenbrand eines Lemberger Petroleiiiiissieichers.
Auf dem Gelände des Lemberger Po·dzamcze-Bah«n·l»)oss ist
ein ewaltiger Brand ausgebrochen, ber erst nach listundiger
Lösckgarbeit und unter großen Gefahr-en für die Feuerivehr
erstickt werden konnte. Ein Arbeiter wollte den Inhalt
einer roßsen Petroleumzisterne in den Sammelbehalter
eines aptha- und Benzinspeicgkrs der Gesellschaft Galizia
hinüberpumpen. Während der rbeit fiel seine Laterne um
und entzündete das Petroleum. Im Laufe weniger Se-
kunden stand die Zisterne in hellen Flammen. Schließlich
wurden drei« gro e, mit Naptha und Benzin gefullte Be-
hälter von den lammien ergriffen unb vollkommen ver-
nichtet. Etwa 140 000 Liter Brennstoff ergossen sich in
feurigen Strömen über das Gelände und brachten die an-
renzenden Wohnhäuser in größte Ges·ahr.»Es mußte Mi-
itär auf eboten werben, das die Feuerstrome durch Erd-
wälle ein ämmte. Außer dem gewaltigen Schaden an Ge-
bäuden und Einrichtungen wurde Petroleum und Benziii
im Werte von über einer halben Million Zloty vernichtet.

:ss: Millionenschaden bei dem Lemberger Niefenbraiid.
Wie aus Lemberg emeldet wird, sind dem Brand au bem
Setänbe des Lem erger Podzacze-Bahnhofs fünf etro-
leum-Zisternen, fünf BenzinFisternen und eine O»el- i

er Gesamtschaden betragtziksterne zum Opfer gefallen. . «

L 51.911€ MLUTPJI 31.011). „Die. (trefflitenmar derart heftig-
 —-

Kiirtheater, Had- Marmbrnnn
Direktion: Franz und Alfred Sicht).

Wachenlpirlplaiu

Dienstag, den 25. Juni, 20 Uhr

Die gold’ne Meisterin
Operette in 3 Akten.

Donnerstag, den 27. Juni, 20 Uhr

Die Herzogin von Chiran
Operette von Ralman.
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HGB-eilt Waixelmsghxz
in dreiviertel Stunden von der Endstatlon der elektrischen

Hain is ngbo, Talbahn auf herrlichem, bequemem Fussw‘ege zu erreichen.

Prachtvoller Ausflugsort mit schattigem Garten, gesch.Lage
Familienlokal, Gesellschaftssaal, Ausspannung

empfiehlt sich dem geehrten Publikum angelegentlichlt.

- MAX HOFFMANNo
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Its-· in den umliegenden Gewii
zertrümmert wurden.

Fahnon gemessenen

.v'.

 
Was geht hier vor? Nevolution oder Kriegsausbriich?

Keins von beiden! Es ist die mich vielen Tausenden zählen-
de Menfrhenmenge, bie in das iieueröffiiete größte und mo-
dernste Warenhaus (Europas, bas 572arftabt=28arenhaus am

Hermannplatz in Berlin-Neiik—ölln, hineinstriimt.

Bermifchtes.

O Klein, aber oho! . . . Wohl das gefährlichste und
furchtbarste aller in See lebenden Tiere ist der sogenannte
Nobbenschlager, ein Wal von nur unfcheinbarer Form, aber
mit»usnso entsetzlichereni Freßwerkzeug Der Nobbenschlager
bevoltert vorzugsweise die arktischen Gewässer. Er macht
sich selbst über zwei Zentner schwere Seehunbe her, bie er
in kürzester Zeit auffrißt. Dazu verfügt der Nobbenschlager
über eine uiigeheuere Gewalt. Wird ihm irgendwie durch
große Eisscholle der Weg versperrt, dann schlägt der Wal-
zwerg selbst die große Scholle mit einem Ruck bei Seite-.

O Dperettentult. Man hört jetzt zwar viel von Hund-ert-
fahrsfeiern für Byr o n, aber er, Shafefpeare, Iennhfon
usw. sind es nicht, bie lebendige Teilnahme der »Gebilde-
ten« erregen. Die brauchen andere Götter. In England
hat jetzt darum eine »Gilbert- unb Sullivan-3Ge-
_fellfchaft“ goebilbet, zu Ehren der D p e r e t t e n tomponrften
Gilbert un Sullivan! Die Gesellschaft wird in einer offenk-
lichen Versammlung in der Essex-Hall eröffnet. Zweck ist
die Gemeinschaft der 03ilbert=SulIivan=23erehrer, mit dem
Vorstandssitz in London und Selbstverwaltungszweigeii in
allen Teilen des Landes. Die Gesellschaft will sich bemuhen,
die Ueberlieferung der Gilbert- und Sullivan-Operetten
aufrecht zu erhalten und Vorträge, Aussprachen, Abendessen
un andere Zusainmenkünfte veranstalten, die Herausgabe
eines Gilbert-Sullivan- Jahr buche s , bie Ausstelluiig
von Lehrern, die mit Schulki iider die Operetten be-
sprechen sollen, die Begründung einer Gilbert-Sullivan-
‘Bücherei unb eine Mufeums, unb bie Eröffiiug _eines Klub-
hauses. Hoffentlich kommt bald ein neuer Gilbert oder
Sullivan und macht aus dieser ganzen Geschichte selbst eine
komische Operette!

Aus dem Gerichtssaal
§ Ungetreuer· Nechnungsrat. Nechnungsrat Böttcher

vom Amts- unb Landgericht Nordhausen wsurde zu einein
Jahr sechs Monaten Zuchthaus und 10000 Mark Geldstrafe
verurteilt, weil er neun Iahre lang, von 1919 bis 1927,
Strafgelber in großem Umfange unterfchlagen hat.

§ Auch ein »Jugendcrzieher«. Die Potsdamer Straf-
kanimer beschäftigte sich in der Berufungsinstanz mit dem
»Jugenderzieher« Paul Heller von der Knaben-Erziehiings-
aiistalt Klein-Glienicke, der vor einigen Wochen vor dem
Potsdamer Srhöffengericht unter der Anklage zahlreicher
Sittlichkeitsvsergsehen gestanden hatte, aber wegen Mangels
an Beweisen freigesprochen worden war. Auf die Berufung
des Staatsanwalts kam die Sache vor die Strafkamnier.
Die Verhandlung ergab, baß das Heim nicht genügend be-
anfsichtigt wurde. Heller ivurde jetzt zu zwei Jahren Ge-
fäiigiliis mit bediiigter Strafanssetziing für fünf Jahre ver-
urtei t.

§ Freisprnch im Prozeß Geier. Nach zweitiigiger Vier-
handluiig iviirde in Breslau die Vorkosthändlerin Frau
Elisabeth Geier, die ihr siebenjiihriges Mädchen mit einem
Nasiermesser getötet unsd ihr in ber Weißgerbsergassse gele-
genes Haus in Brand gesteckt hatte, vom Gericht ’reige:
7prorhen. Die beiden Sachverständigen, (Geheimrat Wollen-
berg und Professor Straßmann, waren übereinstimmend zu
ber Ueberzeuguiig gekommen, daß der Aiigeklagten der § 51
zuzubilligen sei. Das Gericht kam dabei zum Freilvrukli
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eine komfortable, unmöbllerte

4——5 Zimmer-

evtl. kleines Einfamilienhaus

an Rudolf Masse, Breslau.
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Das Urteil wurde i'fn Merraum mit Utem W
llatsiheii begrüßt. Da a r zu befür ten ift, baß bie An-
geklagte,· wenn sie sich auf freiem Fuß efin«det, einen Selbst-
mordveriuch unternimmt, so wird auf Anregung des Go-
heimrats Wollenberg ihre Ileberführung in eine Anstalt
iserfngt werben.

§ Ein bemerkenswertes Neichsgerichtsurteil. Der Hand-
lungsgehilse Erich Güiither hatte in einer Agitationsrede
das Deutsche Reich als eine Judenrepublik bezeichnet iid
behauptet, baß bie Revoliitioii von Juden und Verbrecherii
gemacht worden sei, nnd die Entwicklung der Dinge dahin
führen werbe, daß wir überhaupt nur noch von Juden re-
giert würden. Von der Anklage des Vergehens gegen das
·:liepublikschutzgesetz hat ihn aber das Landgericht Köni s-
berg freigesprochen, da ande kein Schiinpfwort sei und ich
bie übrigen historischen Anmerkungen nur au bie Ver-
gangenheit und Zukunft bezogen hätten. Der von der
Staatsaiiwaltschaft hiergegen eingelegten Revision wurde
vom II. Strafjenat des Reichsgerichts stattgegeben. Der
Angeklagte habe ein Wort, das von seinem Standpunkt aus
einen beschimpfenden Eharakter habe und nach La e der
Sache auch nur als Beschimpfung aufgefaßt werden onnte,
in Wortverbindun gebracht mit dem Worte Republik
wobei bie Beschimpksung auf die Nepublik übertragen wor-
den sei. Die Republik sei aber die Bezeichnung für die ge-
genwärtige Staatsform und fo sei diese beleidigt worden.
Auf jeden evall sei das Landgericht in seinem Urteil die Er-
klärung da ür schuldig geblieben, was denn der An klagte
anders mit ben Worten »Judenrepublik« sagen wol e. Das
Urteil wurde aufgehoben und an das Landgericht zurück-
verwiesen

Radioschan.
Nnndfiinl-Programm am Dienstag, den 25. J· ii 1929.
Breslaii (Welle 321,2) unb Gleiwiß (Welle 326,4). 14.35:

Kinderstiinde. —- 10.00: »Heilige Heiinat«. —- 10.30: Lieder und
Duette. ‑‑‑ 17.30: Lesestiinde. —- 18.00: Strafrechtlicher Schutz
der Briefniarke als Sammelgegenstand. — 18.30: Französif
für Fortgeschrittene. —-— 19.10: Rechtsfälle des täglichen Lebens.
—— 19.35: Wege vom Ich zur Gemeinschaft — 20.00: Von Ber-
Iin: Herbstnianöver. Operette in drei Akten. —- Anschl.: Von
Berlin: Presieunischau. — Anschl.: Mitteilungen des Verban-
des der Funkfreunde Schlesiens.

Rundfiink-Programm am Dienstag, ben 25. Juni 1929.
Leipzig (Welle 361,9) unb Dresden sWelle 317,1. 12.00:

Schaqplattentongert. -—— 13.45: Glückwunschruf der trug. —-
14.05: Leseprobrn aus ben Neuerscheinungen auf dem B cher-
markt. —- 15.15: Musikalische Kaffeestunde. — 10.30: Aus Ope-
retten. — 18.05: Frauenfunk. -—- 18.30: Französisch ür Fortge-
schrittene. — 19.00: Ferien einft, kjetzt und in der «ukunft. —-
10.30: Die feelifche Entseeliin örperlicher Krank eiten.
20.05: Humor im deutschen Lie . ——— 21.00: Robert- umanni
Stifiirden -— Anschl. an die Abendmeldungen bis 24.00 U r Tanz-
niu i .

Rundfunr-Programm am Dienstag, den 25. Juni 1929.
Berlin (Welle 475,4). 11.00 u. 14.00: Dbeons bzw. Columbia-

Platten —- 12.30: Die Viertelstunde für den Landwirt. —-— 16.00:
Der Tag des Staatsanwalts. — 10.30: Aus dein Reich der Me-
dizin. —- 18.00: Novellen. — Anschl.: Werbenachrichten und Mit-
teilungen des Arbeitsaintes Berlin-Mitte. —- 18.40: Stunbe-mit
Biichem —- 19.10: Musikalische Anekdoten. —- 19.35: Einführung
iii»die Naturphilosophie der Gegenwart. —- 20.00: Sendes iele:
»Ein HerbstmandverC O erette in drei Teilen von Kar von
Vatonyi. —- Anschl.: Pres eumschau. — Nach den Abendmeldun-
gen: Bildfunk.

Königsivusterhausen (Deutsche Welle). 12.00: Fran ösisch für
Schulen-— 12.30: Aus der Geschichte des deutschen a des. —-
15.00: Ergebnisse des Kongresses für angewandte Psychologie in
Paris -— 15.40:. rauenfunbe. —- 16.00: Schülerwandern im
Geiste der Arbeits chule. — 10.30: Die Barockoper. -—— 17.00:
Nachinittagskonzert von Leipzig. —- 18.00: Mufilnerftehen. -—
18.30: Franzosich für Fortgeschrittene. —- 18.55: Die Nordfries
sen. Ez- lll»l.2(): taatliche Kunstpflege. -— 20.00: Uebertragungen
von er in.

Vereiiiskaleiider.
iRabfahrerflub „Silefia“.

Niittwoch den 26. Juni, abends 8 Uhr Ausfahrti
nach gBoigtßborf, Kaiserswaldau, Hartenberg und
zurück vom Klublokal aus.

StenographensBerein ,,Stolze--Schreh«.
Jeden Mittwoch abend 8 Uhr Uebungsabend in der
Evang. Schule. — Gäste willkommen.

Esperanto Societo ,,Estonteco«.
Jeden Dienstag abends 8 Uhr Versammlung im
Hotel »Nosengarten«. Gäste willkommen.

Schützengilde. «
Mittwoch Löffel-«- und Lagenschießen.

O4 s HOOQQOOOQO
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elf-« etc-s
der begehrter unb bewährter
ist als irgend ein Gelehrter. 1
Alles klärt er, Wissen mehrt er. « I
Drum, o Freund, verehrter, werter, l
[auf unb kan den Kleinen Herden '

Der Kleine Herder ist ein Lexikon in einem Baader dss vollkom-
menste und brauchbaren-. Über 60000 Artikel. 4000 Bilder und
Karten. Gründlich. Praktisch. Handlich. Jedermann “mündlich
80 Mark. Teilzahlungen. Probehefte mit Bildern umsonst in allenBuchhandlungen oder beim Verlag Herder in Freiburg inW

f Gesucht

 

_ommer-'
prossen

auch in ben artnädrigft. Fällen
werden in e ig. Tagen unter
Garantie b. das echteunfchädL
Teintverschönerun smitrel , Ve-
aus“ Stärke B be eitigt. Keine
Schällmr. Pr. Mii. 2.75. Nur

zu haben bei:

Drogerie
· ' , M

»seiner Kreuz
Bad Warmbrunn,

Schlossplatz.

Wohnung,
von Dauerinieter.

Offerten unter B. 8. 928

 

fertigtßudidrudz.
Paul Fleischer.  


